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Kurzzusammenfassung
Was leisten ästhetische Erziehung und ästhetische Verfahrensweisen zur Verantwortungs-
übernahme für gesellschaftlich dringende Fragen? Der vorliegende Beitrag stellt ein szeni-
sches Lehrforschungsprojekt an der Leuphana Universität Lüneburg (Norddeutschland) 
vor, das durch gestalterische Forschungsprozesse Teilhabe konkret erleben lässt. Das er-
möglicht den Studierenden vor allem die Erfahrung der Selbstwirksamkeit und des Mitge-
meintseins. Beschrieben werden Hintergrund, Vorgehensweise und das konkrete Seminar-
konzept und das im szenischen Forschen liegende Potenzial für Anliegen einer 
wertorientierten Zukunftsgestaltung. Im Sinne ästhetischer Bildung werden unmittelbares 




Wie kann eine Veränderung hin zu einem inter- und intragenerativ guten 
Leben gelingen? Ein gutes Leben wird den NachhaltigkeitsforscherInnen 
Antonietta Di Guilio, Rico Defila und Ruth Kaufmann-Hayoz zufolge nicht 
allein durch das psychische Überleben gewährleistet. Es gelte in Bezugnahme 
auf den Fähigkeiten-Ansatz der Moralphilosophin Martha Nussbaum Eigen-
schaften und Fähigkeiten zu entfalten, die für das menschliche Leben uni-
versal sind, wie z.B. kognitive Fähigkeiten, Humor und Spiel, die Fähigkeit, 
Bindungen einzugehen oder Sehnsucht und Dankbarkeit zu empfin-
den (vgl. Di Giulio/Defila/Kaufmann-Hayoz 2010, S. 15). 
Seit Mitte der 2000er Jahre wird zunehmend mit 
künstlerischen Strategien und kultureller Bildung 
zur Sensibilisierung für eine nachhaltige Entwicklung 
experimentiert (siehe u.a. Pinkert 2011; Taube 2012; 
Fischer 2012) und deren Beitrag zur Förderung von 
Wohlstand und das Wohlbefinden, die Reduzierung 
des „footprint“ (des ökologischen Fußabdrucks) und 
die Erhöhung des „handprint“ (Handlungsorientie-
rung, Partizipation, Aktivierung) diskutiert (vgl. de 
Haan 2012, S. 41).1 
Folgend wird ein szenisches Lehrforschungspro-
jekt vorgestellt, das an der Leuphana Universität 
Lüneburg in Norddeutschland bereits zum zweiten 
Mal durchgeführt wurde. Es versteht sich als Beitrag 
zum Forschenden Lernen, bei dem Recherchieren, 
Experimentieren und Kommunizieren mit szeni-
schen wie wissenschaftlichen Verfahren praktiziert 
werden. Im Fokus des Beitrages steht die Frage, 
welche Potenziale ästhetische Verfahrensweisen für 
die Erwachsenenbildung bieten, um Verantwortung 
für gesellschaftlich dringende Fragen im Digitalzeit-
alter zu übernehmen.
Szenisches Forschen an der Leuphana 
Universität Lüneburg
An der Leuphana Universität Lüneburg durch-
laufen alle rund 1.500 Erstsemesterstudierenden 
unabhängig von ihrem ab dem zweiten Semester 
beginnendem Fachstudium im Major und Minor 
– also ihren Haupt- und Nebenfächern – in inter-
disziplinären Gruppen das Leuphana Semester. Ein 
Drittel des Semesters umfasst das Modul „Wissen-
schaft trägt Verantwortung“ (WtV), welches vom 
Inhaber des UNESCO-Chair „Higher Education 
for Sustainable Development“ Gerd Michelsen zur 
Verantwortung für die Zukunftsgestaltung
Ein szenisches Lehrforschungsprojekt 
als Beitrag zum Forschenden Lernen
1 Die „Österreichische Strategie zur Bildung für nachhaltige Entwicklung“ findet sich unter:  
http://www.bmbf.gv.at/medienpool/18299/bine_strategie.pdf.
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Auseinandersetzung mit Fragen und Anliegen einer 
nachhaltigen Entwicklung konzipiert wurde. Hierzu 
gehören eine Vorlesung mit begleitendem Tutorium 
und ein Projektseminar. In diesem Modul ist das 
szenische Lehrforschungsprojekt implementiert.2
Im Modul WtV wird nach dem hochschuldidakti­
schen Prinzip des Forschenden Lernens, wie von 
der Bundesassistentenkonferenz 1970 formuliert 
und von Ludwig Huber weitergeführt (siehe Huber 
2009), gearbeitet. 
Während es in Vorlesung und Tutorium um den Wis­
senserwerb geht, zielen die rund 70 Projektseminare 
auf die Wissensgenerierung, die Leuphana Konfe­
renz, auf der alle Studierenden ihre Ergebnisse zur 
Diskussion stellen, zielt auf die Wissenspräsentation 
(siehe Abb. 1). Die Studierenden sind dadurch bereits 
in der Studieneingangsphase in den Wissenschafts­
betrieb als Akteure und Akteurinnen integriert.3 
Theoretischer Hintergrund: Szenisches 
Forschen als Modus Forschenden Lernens
Szenisches Forschen geht methodisch auf die Basis­
verfahren von Augusto Boals Theater der Unter­
drückten zurück (siehe Baumann 2013).4 
Konkret zum Einsatz gelangen in den Projektse­ 
minaren:
• das Verfahren Zeitungstheater, das auf eine szeni­
sche Medien­ bzw. Textanalyse zielt. Hierzu gibt 
es elf Techniken wie das rhythmische oder das 
gekoppelte Lesen
• das Statuentheater, in dem mit performativen 
Skulpturen und Bildern Ist­, Wunsch­ und Über­
gangsbilder erarbeitet und diskutiert werden
• das Forumtheater, das eine performative 
Handlungsdiskussion ermöglicht: Herausforde­
rungen werden reflektiert und in einer später 
2 Die nachfolgenden Ausführungen beziehen sich vor allem auf das Projektseminar mit dem Titel „Transformatorische Prozesse: 
Szenische Perspektiven und Praxen der Veränderung“ (WS 2012/13), in dessen Anschluss das E­Book „Veränderung – ein szenisches 
Experiment“ (siehe Weitzel 2014) entstanden ist. Im WS 2013/14 wurde ein vergleichbares Seminarkonzept unter der Perspektive 
„Gutes Leben – eine szenische Recherche“ realisiert. Das Projektseminar war/ist für 20 Studierende angelegt. Eine Berichter­
stattung über das Projekt, insbesondere über das ästhetische Labor findet sich im Konferenz­Magazin [AUF]BRUCH unter:  
http://www.leuphana.de/fileadmin/user_upload/uniprojekte/seminare/konferenzwoche/Konferenzwoche_2013/dokumente/130122_
kowo_magazin_web.pdf.
3 Im Rahmen eines Seminars zur Konferenzkommunikation fand eine studentische Videoberichterstattung zum Projektseminar auf 
der Konferenz­Abschlussveranstaltung statt. Auch wenn die Bild­, Schnitt­ und Musikgestaltung nicht zulässt, eines der szenischen 
Forschungsprojekte in Gänze zu sehen, so gibt der binnen zweier Tage entstandene Kurzfilm doch einen Einblick in die Proben­ 
und Aufführungsprozesse. 
4 Birgit Fritz und Michael Wrentschur geben in ihren Beiträgen zur vorliegenden Ausgabe des Magazin erwachsenenbildung.at 
Einblicke in die Grundlagen des Theaters der Unterdrücken. Nachzulesen unter: http://www.erwachsenenbildung.at/ 
magazin/14­22/06_fritz.pdf und http://www.erwachsenenbildung.at/magazin/14­22/03_wrentschur.pdf; Anm.d.Red.
Abb. 1: Aufbau des Moduls „Wissenschaft trägt Verantwortung“ (WtV)
Quelle: Leuphana Universität (http://www2.leuphana.de/blog-n/wp-content/uploads/2014/04/Das-Verantwortungsmodul-mit-Ausblick- 
auf-das-WS-20142015.pdf)
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mehrfach gespielten Szene verdichtet. Die 
„ZuschauspielerInnen“ suchen durch aktives 
Eingreifen Handlungsoptionen mit dem Ziel, eine 
möglichst große Lösungsvielfalt zu generieren 
(siehe ausführlicher Büscher/von Estorff 2014).
Szenisches Forschen kann in der Hochschullehre 
kurzgefasst eingesetzt werden:5
• als Erkenntnisinstrument zur Erforschung von 
Lebens- und Erfahrungskontexten und gleichzeitig 
zum Kennenlernen von Handlungsmethoden (z.B. 
in der Pädagogik und Sozialen Arbeit)
• als Übersetzungsinstrument ausgewählter Theo-
rieaspekte in eine performative Skulptur inner-
halb eines thematisch begrenzten Feldes (z.B. zur 
szenischen Untersuchung von Kernaussagen zeit-
diagnostischer Thesen wie Soziale Beschleunigung 
oder Individualisierung)
• als Format Forschenden Lernens innerhalb eines 
breiten Forschungsfeldes (z.B. Nachhaltigkeit), 
bei dem es darum geht, einen vollständigen For-
schungsprozess zu durchlaufen
• als integratives Element in klassischen Lehr for-
maten (z.B. zum Aufwärmen oder zur Eva lu ation)
In den vorliegend beschriebenen Projektseminaren 
wählten die Studierenden entsprechend dem drittge-
nannten Format – szenisches Forschen als Forschen-
des Lernen – in einem größeren Forschungskontext 
eigene Fragestellungen, prüften geeignete szenische 
Verfahren und Techniken zur Bearbeitung, werteten 
ihre Ergebnisse aus und kommunizieren diese. Wie 
bei anderen Forschungstätigkeiten ist es auch im 
szenischen Forschen wesentlich, eine adäquate 
Fragestellung bzw. einen relevanten Teilthemenbe-
reich zu lokalisieren und angemessene Methoden 
zu ermitteln.
Im universitären Kontext des Forschenden Lernens 
stehen ebenfalls die szenischen Experimente und 
Erkundungen des Theaters der Versammlung der 
Universität Bremen unter der Leitung von Jörg 
Hollenbrink (siehe Hollenbrink 2013). 
Das Forschungstheater Margarete Bülow-Schramms 
ist nicht dem Forschenden Lernen verpflichtet, es 
arbeitet allerdings auch mit szenischen Verfah-
ren im Hochschulsystem, vor allem zur Untersu-
chung habitueller, universitärer Strukturen (siehe 
Bülow-Schramm/Gipser 2007). Sibylle Peters’ 2012 
mit dem Preis für Kulturelle Bildung ausgezeichnetes 
Forschungstheater im Fundus Theater für Kinder in 
Hamburg steht weder in der Boal’schen Verfahrens-
tradition noch im Kontext Hochschule, hat aber mit 
den genannten Ansätzen die forschende Haltung 
gemeinsam.
Konkretes Seminarkonzept und 
Umsetzungspraxis
Ziel des szenischen Forschungsprozesses in den 
Projektseminaren war ein Erkenntnisgewinn und 
Wissenszuwachs der Forschenden und der an der 
Ergebnispräsentation partizipierenden Zuschau-
spielerInnen. Ziel war es aber auch, einen Beitrag 
zur Reflexion und Transformation von Denk- und 
Handlungsdispositionen im Sinne einer nachhaltigen 
Entwicklung zu leisten.
Abb. 2: Projektplan szenisches Forschen im Modul WtV
Quelle: Eigene Darstellung









Szenisches Forschen in Kleingruppen  




5 Die Verfasserin experimentiert seit 2008 mit unterschiedlichen Vollformaten szenischen Forschens in der Hochschullehre. In allen 
Formaten wird auf die genannten Basisverfahren Bezug genommen, die Differenzen liegen in der Zielsetzung, der Vorgehensweise 
und somit auch in den erwartbaren Ergebnissen.
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Der konkrete Ablauf sah vor, dass nach einer Ein-
führung und Lektüresitzung in einem szenischen 
Methodenworkshop die Verfahren des szenischen 
Forschens kennengelernt und reflektiert werden, 
sodass die Studierenden befähigt waren, diese be-
darfsorientiert zur Bearbeitung ihrer Fragestellung 
in der selbstgesteuerten Arbeitsphase einzusetzen. 
Gearbeitet wurde in Peergruppen, die im Rahmen 
eines Coachings begleitet wurden. In einem ästhe-
tischen Labor wurden dann alle Zwischenergebnisse 
präsentiert und kollegial beraten (siehe Abb. 2). Der 
Probenprozess wurde von einer Schauspielerin vom 
Stadttheater Lüneburg unterstützt. 
Den Abschluss bildeten eine Theateraufführung und 
ein Projektbericht. Die Theateraufführung verband 
alle Einzelbeiträge der Peers zu einer Collage und 
nahm das Publikum mit in die Bewegung der Auf-
führung und des Spiels, sodass ein gemeinsames 
Denken und Experimentieren möglich wurden. Der 
Raum war nicht bestuhlt, die Bühne konnte einem 
dezentralen Raumkonzept entsprechend überall 
aufscheinen. 
Das Zeitungstheater „Utopia 21“
Vorsichtig betritt ein Spieler die Welt – eine auf Zei-
tungen aufgemalte Weltkarte – im Hintergrund stehen 
Zeitungsleserinnen. Der Spieler beginnt euphorisch 
Ausschnitte aus der Agenda 216 zu verlesen, wird dabei 
zunehmend von den mechanisch und laut auftretenden 
Leserinnen aktueller Meldungen aus dem Tages- und 
Weltgeschehen überstimmt, irritiert und schließlich 
zu Fall gebracht. In der Inszenierung wird mit der 
Technik des gekoppelten Lesens gearbeitet, bei der 
widersprechende Informationen einander gegenüber-
gestellt werden. In fünfzehn Wechseln zwischen Zielen 
der Agenda 21 und von damit in unmittelbaren Kon-
trast stehenden Meldungen wird im pantomimischen 
Spiel die Welt zerrissen: Mit jedem neuen Widerspruch 
reißen die Sprecherinnen immer aggressiver Fetzen von 
der Zeitungsweltkarte und thematisieren dadurch die 
Hinfälligkeit politischer Absichtserklärungen bzw. rela-
tivieren deren Beständig- und Standfestigkeit (siehe 
Kröger 2014).
Abb. 3: Ausschnitt aus der szenischen Medien-/Textanalyse „Utopia 21“
6 Agenda 21 ist ein entwicklungs- und umweltpolitisches Aktionsprogramm für das 21. Jahrhundert, das 1992 im Rahmen einer 
Konferenz der Vereinten Nationen in Rio de Janeiro von 172 Staaten beschlossen wurde; Anm.d.Red.
„Eine Welt, 178 Staaten, die sich 1992 in Rio de Janeiro trafen und eine Verfassung beschlossen,  
um die Welt zu ändern. Die Agenda 21. Teil 1, Soziale und wirtschaftliche Dimensionen Kapitel 2, 
Internationale Zusammenarbeit zur Beschleunigung nachhaltiger Entwicklung 
in den Entwicklungsländern...“
Quelle: Fotos von Ann-Kristin Hohlfeld, Text aus Kröger 2014, S. 49ff. 
„Schwarz-Gelb kürzt Niebels Etat. 
Die Bundesmittel für die Entwicklungshilfe 
werden nun doch gekürzt. Zum ersten Mal seit 
Merkels Amtsantritt sinken die Ausgaben bei der 
Hilfe für die Ärmsten“ 
(SPIEGEL ONLINE, 22. Nov. 2012).
„Teil 1, Soziale und wirtschaftliche Dimensionen. Kapitel 3, Armutsbekämpfung. 
Ziel: Förderung des Wirtschaftswachstums in den Entwicklungsländern durch direkte 
Maßnahmen zur Ausrottung der Armut durch Schaffung neuer Beschäftigungs-
Möglichkeiten sowie durch Einkommen schaffende Programme.“
„Sklavinnen der Billigmode. In den 
Textilfabriken in Bangladesch, Pakistan und El 
Salvador herrschen katastrophale 
Arbeitsbedingungen. Bisher tun die Firmen in 
erster Linie nur so, als würden sie das Thema 
ernsthaft angehen“ (WELT AM SONNTAG, 02. 
Dez. 2012).
Der Projektbericht diente der wissenschaftlichen 
Aufbereitung der gesamten Forschung von der 
607-
Festlegung der Fragestellung und der Auswahl der 
szenischen Verfahren, dem Forschungsstand bis zur 
Ergebnisdarstellung und Reflexion. Aufbauend auf 
diesen Ergebnissen entstand in einer Schreibgruppe 
im Anschluss an das erste Projektseminar das E-Book 
„Veränderung – ein szenisches Experiment“ (siehe 
Weitzel 2014). Im E-Book finden sich in Teil eins Ein-
führungstexte zur Nachhaltigkeit, zu künstlerischen 
Strategien/kultureller Bildung und Nachhaltigkeit 
sowie zu den szenischen Forschungsverfahren. In 
Teil zwei werden ausgewählte szenische Forschungs-
ergebnisse mit einer Einführung zum Gegenstand, 
mit Inszenierungsablauf und begründeter Metho-
denwahl vorgestellt. Der Schritt von der Performanz 
zum Text war hierbei besonders herausfordernd, 
da erst geeignete schriftliche Darstellungsformen 
entwickelt werden mussten.
Das Modul nahm 2013 und 2014 an der hoch-
schulweiten Lehrevaluation (LEva) teil. Neben 
standardisierten Fragen wurden freie Items als 
Rückmeldungsinstrument zur Befragung eingesetzt 
und die Studierenden um eine Selbsteinschätzung 
ihres Kompetenz- und Wissenszuwachses durch 
ihre Teilnahme am Projektseminar gebeten. Die 
Verknüpfung szenisch-wissenschaftlichen Forschens 
scheint sich, so die Ergebnisse der Befragung (siehe 
Abb. 4), positiv auf die Hervorlockung von Kreati-
vität auszuwirken und auch einen Wissenszuwachs 
bzw. Erkenntnisgewinn zum Thema Nachhaltigkeit 
zu bewirken.
Bei solchen Evaluationsergebnissen ist zum einen 
zu berücksichtigen, dass es sich dabei um eine 
Selbsteinschätzung und nicht um einen überprüften 
Kompetenzzuwachs handelt, zum anderen, dass sich 
Bildungsprozesse den Forschenden wie den Bildungs-
subjekten selbst partiell entziehen, zumal Lehren 
und Bildung topologisch und temporal getrennt 
voneinander auftreten können (siehe Pazzini 2010).
Teilhabe konkretisieren!  
Erleben, Gestalten ist möglich
Die Relevanz einer Erneuerung und einer wert-
orientierten Zukunftsgestaltung liegt im digitalen 
und globalen Zeitalter auf der Hand. Zentrale 
Herausforderungen des Globalen Wandels sind 
„wachsende Ungleichheit von Lebenschancen, Kli-
mawandel mit seinen Folgen für Ökosysteme und für 
gesellschaftliche Strukturen, Verlust von biologischer 
und kulureller Vielfalt, Knappheit bzw. Erschöpfung 
nicht nachwachsender Rohstoffe“ (Stoltenberg 2013, 
S. 13). Für die Zukunftsgestaltung einer klimaver-
träglichen und gerechter(en) Weltgemeinschaft ist 
eine „Große Transformation“ geboten. Für diese 
Veränderungsprozesse sind Teilhabe und Bildung 
erforderlich. Die Nachhaltigkeitsstrategien (Effizi-
enz-, Konsistenz-, Suffizienz-Strategien) sind daher 
um die „Gerechtigkeits- und Bildungsstrategie“ zu 
ergänzen (vgl. ebd., S. 28).
Abb. 4: Selbsteingeschätzter Kompetenz- und Wissenszuwachs (1 = stimme nicht zu bis 5 = stimme völlig zu). 
Ich habe im Seminar die Möglichkeit gehabt, ein szenisches 
Forschungsprojekt von der Vorbereitung und der Auswertung bis zur 
Ergebnisprüfung und der Darstellung selbstständig mitzugestalten, 
zu erfahren und zu reflektieren (Forschendes Lernen, WiSe 2013/14).
Der Methodenmix aus hermeneutischem Textverstehen und 
szenischem Forschen hat mein Verständnis der Fragestellung gutes 
Leben im Kontext einer nachhaltigen Entwicklung vertieft 
(Szenisches Forschen, WiSe 2013/14).
Das szenische Forschungsprojekt hat meine Kreativität hervorgelockt 
(WiSe 2012/13).
Quelle: Eigene Darstellung (Datenbasis hochschulweite Lehrevaluation, freie Items)
1 2 3 4 5
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Wenn ästhetische Erziehung, mit Martin Seel7 ge-
dacht, die Fähigkeit zur Auseinandersetzung mit 
gelebten Wirklichkeiten sowie ein Darüber-hinaus-
Denken und Neugestalten von Denk- und Handlungs-
dispositionen ist, dann kann szenisches Forschen 
einen Beitrag zur ästhetischen Erziehung leisten. 
Es bewirkt die Analyse von Wirklichkeiten (auch 
auf der Grundlage wissenschaftlicher Texte) und 
schafft Wirklichkeiten und Zukünfte neu (insbeson-
dere durch die performative Handlungsdiskussion). 
„Kunst als Tun“ ermöglicht Erfahrungsprozesse des 
Imaginierens, Loslassens, Experimentierens und 
Ermächtigens und kann dazu beitragen, ins Han-
deln zu kommen (vgl. Kagan 2012, S. 40). Die Stärke 
von Projekten mit künstlerischen und ästhetischen 
Anteilen ist, dass Teilhabe durch gestalterische Such- 
und Herstellungsprozesse sowie kollektive Auseinan-
dersetzungen konkret erfahren wird, und zwar im 
Prozess und im Produkt. Das Erleben, dass Teilhabe 
möglich und wirkungsvoll ist, ist eine zentrale Vor-
aussetzung und entscheidende Motivation, um sich 
einzubringen. Der Modus dieser Teilhabe – und das 
ist nicht unerheblich im Digitalzeitalter – sind das 
unmittelbare Tun, die direkte Interaktion und die 
körperbasierte Erfahrung.8
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Abstract
How do aesthetic education and aesthetic procedures contribute to accepting responsibility 
for urgent societal questions? This article presents a teaching research project with 
performance methods at Leuphana University Lüneberg (Northern Germany) that allows 
participation to be experienced concretely through creative research processes. Students 
are able to experience above all self-efficacy and a sense of inclusion. The background, 
procedure and concrete seminar concept are described along with the potential of teaching 
research projects with performance methods for matters related to a value-oriented 
shaping of the future. Direct action, direct interaction and physical experience become 
possible in the sense of aesthetic education. (Ed.)
Responsibility for Shaping the Future
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